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Zwar gibt es weiterhin kein Zau-

bermittel, Pflege und Unterhaltung

ohne Qualitätsverlust zu Dumping-

preisen zu gestalten. Ein ganzheitli-

ches, Kosten sparendes Manage-

ment ist jedoch möglich. Dazu müs-

sen bei Neubauten und Sanierun-

gen Parkpflegewerke mit Pflege-

zielen und genauen Arbeitspro-

grammen festgelegt werden.

K eine Frage, Grün ist in. Kom-
munen vermarkten eine attrak-
tive Grünversorgung als weichen
Standortfaktor, Immobilienge-

sellschaften nutzen zunehmend Wohnob-
jekte mit schön gestalteten Grünanlagen als
Verkaufsargumente für Wohlgefühl und
Wertsteigerungsgarantie. Immer mehr Men-
schen möchten sich vom Alltagsstress im
eigenen Garten entspannen. 

Gemäß Auswertungen des Bundesver-
bandes Garten-, Landschafts- und Sport-
platzbau e.V. (BGL) lag in 2008 die Vertei-
lung zwischen Neuanlage von Grün und
Pflegeaufträgen etwa prozentual im Ver-
hältnis Achtzig zu Zwanzig. Der Bereich
der Pflege ist im Vergleich zu 2007 sogar
leicht zurückgegangen. Gebäudereiniger,
Hausmeister, Schwarzarbeit und gemein-
nützige Einrichtungen zählen zu den stärks-
ten Konkurrenten des Galabaus. Die Er-
gebnisse des Preiskampfs sind leider häufig

durch unfachgemäß gepflegte Anlagen im
öffentlichen und Immobiliengrün sichtbar.

Während Privatgartenbesitzer in der
Wirtschaftskrise mit Elan ihre Gärten neu
und umgestalten, wird der Ruf nach „Qua-
lität trotz wenig Geld“ für Grünflächen in
der öffentlichen Hand immer lauter. Die
Frage von Verantwortlichen und Pflegebe-
trieben nach praktischen Tipps und Me-
thoden zur Durchführung der Billigpreis-
pflege nimmt stetig zu. 

Nach wie vor gibt es jedoch keine Zau-
bermittel, Pflege und Unterhaltung ohne
Qualitätsverlust zu Dumpingpreisen zu ge-
stalten. Im folgendes soll am Beispiel des
Fachbereichs Stadtgrün Herne dargestellt
werden, welche Herangehensweise vonsei-
ten der Auftragnehmer Erfolg verspricht
und welche Chancen und Herausforderun-
gen für qualifizierte Pflegefirmen bestehen.

Die Vorraussetzung für
modernes Pflegemanagement
ist ein ganzheitliches
Grünflächenmanagement

Pflege und Unterhaltung kann dann ef-
fektiv durchgeführt werden, wenn Planung,
Bau, Bewirtschaftung und Unterhaltung von
Anfang an unter Beteiligung der fachlich
Mitwirkenden vollzogen wird. Mit dem Blick
auf die lebenslangen Kosten einer Grünan-
lage ist die enge Zusammenarbeit zwischen
den beteiligten Architekten, Ingenieuren,
technischen Planern und Ausführungsbe-
trieben notwendig, um Planungsfehler und
Kostenfallen im Unterhalt von Anfang an
zu vermeiden.

Traditionell wird Planen und Bauen al-
lerdings sowohl gedanklich als auch orga-
nisatorisch vom Unterhalt abgekoppelt. An-

Attraktive Wohnobjekte tragen zur
Wertsteigerung bei.
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stelle einer ganzheitlichen, zielgerichteten
und integrativen Vorgehensweise werden
die Prozesse hintereinander geschaltet. In
der Grafik „Beteiligte im Lebenszylus eines
Objektes“ wird exemplarisch aufgezeigt, wie
viele unterschiedlich Beteiligte im Zuge der
klassischen Vorgehensweise bei Planung,
Bau und Unterhalt eines Objektes beteiligt
sein können. 

Auch die säuberliche Trennung der In-
vestitions- von den Unterhaltungskosten
verhindert ein ganzheitliches, Kosten spa-
rendes Management. Spätestens nach der
Fertigstellungs- und Entwicklungspflege ge-
hen Grünanlagen in Verantwortungsberei-
che über, die weder ein Mitspracherecht
bei der Planung hatten noch das nötige
Werkzeug in Form von Pflege- und Ent-
wicklungsplänen für die nachhaltige quali-
täts- und Wert erhaltende Pflege der Frei-
flächen. Infolgedessen werden viele Grün-
flächen von den Betreibern nach vergebli-

chen Bemühungen nach Gutdünken pfleg-
bar umgestaltetet.

Die Qualitätssicherung von
Grün beginnt bei der Planung

Der Fachbereich Stadtgrün der Stadt Her-
ne arbeitet bereits seit einigen Jahren me-
thodisch an der kontinuierlichen Verbesse-
rung des Pflegemanagements. Zur langfris-
tigen Werterhaltung und Qualitätsoptimie-
rung der Grünflächen werden bei Neubau-
ten und Sanierungen  Zielplanungen in
Form von Leitbildern, Pflege- und Ent-
wicklungsplänen und definierten Qualitäts-
standards in den Pflegeprogrammen auf-
bereitet. Als Pilotprojekt dieser ganzheitli-
chen Vorgehensweise eignete sich das Park-
pflegewerk und die sich darauf beziehen-
den Pflegeziele samt Arbeitsprogrammen
für den Park Akademie Mont Cenis. Im
Rahmen der internationalen Bauausstel-

lung IBA Emscher Park wurde das ehema-
lige Zechengelände für den Kohleabbau zur
neuen Mitte des Stadtteils Herne Sodingen
umgewandelt. Für das Projekt wurde be-
reits vor Durchführung der Fertigstellungs-
und Entwicklungspflege und Übergabe an
den Fachbereich Stadtgrün ein Parkpflege-
werk erstellt. Ein Großteil der Pflege ist dort
an Fremdfirmen vergeben, lediglich „Feu-
erwehrmaßnahmen“ wie zum Beispiel die

Reparatur von wassergebundenen Wege-
flächen wird vom eigenen Regietrupp über-
nommen. Im Parkpflegewerk sind neben
Pflegezielen für jede einzelne Arbeitseinheit
Arbeitsprogramme beschrieben, die in für
alle Unternehmer eindeutig verständliche
Leistungsbeschreibungen münden. 

Die Pflegeanweisungen stützen sich auf
das im optimierten Regiebetrieb Stadtgrün
zurzeit noch eingesetzte System der Firma
MATEC. Es definiert bestehende Vegetati-
ons- und  Befestigte Flächen sowie Aus-
stattungselemente als Pflegeeinheiten. Für
die Pflegeeinheiten gibt es  Arbeitspläne,
unterteilt nach Arbeitseinheiten, kombiniert
mit Häufigkeiten und prozentualer Bear-
beitung der Fläche. Die Arbeitsarten und
Häufigkeiten werden auf die in Herne übli-
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Qualitativ schlecht gepflegte Außenanla-
gen sind Ergebnis von Planungsfehlern,
fehlenden Pflege- und Entwicklungsplä-
nen und nicht fachgerechter Pflege.

Die geschotterten Baumscheiben sollen
an die ehemals durch das Gelände füh-
rende Bahntrasse erinnern. Die Säube-
rung der Flächen ist zeitaufwändig!
Eine rechtzeitige Abstimmung zwischen
Planern und Ausführenden hätte die
Planung sowie die bauliche Ausführung
im Hinblick auf eine kostengünstigere
Pflege beeinflussen können.



chen Pflegeklassen je Pflegeeinheit ange-
passt.  Die Arbeitsprogramme müssen in
regelmäßigen Abständen auf ihre Aktualität
überprüft und mit den Entwicklungszielen
sowie den aktuellen Bedürfnissen des Be-
treibers beziehungsweise der Nutzer ange-
passt werden. Durch jährliche Kontroll-
gänge und Abstimmung mit den beauf-
tragten Unternehmern und dem beteiligten
Regietrupp werden Mängel aufgezeigt so-
wie Lösungen für die weitere Qualitätser-
haltende Vorgehensweise festgelegt. Ein
Teilaspekt davon ist, dass der Anteil der
Gebrauchsrasenflächen aufgrund von Nut-
zungsverhalten und -änderungen deutlich
erhöht wurde. Außerdem wurden aus öko-
logischen Gründen ursprüngliche Land-
schaftsrasenbereiche in Sukzessionsflächen
umgewandelt.

Die Stadt Herne geht mit der beschrie-
benen Vorgehensweise den Weg des ganz-
heitlichen Grünflächenmanagements, bei
dem Grünanlagen nachhaltig fortentwickelt
und kostengünstig bewirtschaftet werden.
Die definierte, für alle Beteiligten gemein-
same Basis bietet als weiteren Vorteil, dass
wechselnde Verantwortliche in der Fläche
konkrete Anhaltspunkte und Ziele für die
Vorgehensweise vorfinden.

Chancen und
Herausforderungen für
den Landschaftsbau

Heinz- Juergen Kuhl, Leiter des Fachbe-
reichs Stadtgrün blickt aufgrund seiner Er-
fahrungen mit in der Pflege beauftragten
Garten- und Landschaftsbaufirmen opti-
mistisch in die Zukunft. Sein Wunsch ist,
die in Nordrhein-Westfalen derzeit prakti-
zierte Vergabelaufzeit von zunächst einem
Jahr mit Möglichkeit der Verlängerung auf
zwei Jahre auf mindestens drei Jahre aus-
zuweiten. Die Möglichkeit zur gegenseiti-

gen Überprüfung von zunächst einem Jahr
hält er weiterhin für sinnvoll. Der Auftrag-
geber kann in der Zeit die Qualität und Zu-
verlässigkeit überprüfen, der Unternehmer,
ob seine gebotenen Preise auskömmlich
sind. “Ein Jahr dient zum eingewöhnen,
die Folgejahre zum Geld verdienen“ so
Kuhl, der auch im Hinblick auf den weiteren
Personalabbau der Vergabe von Grünflä-
chenpflege aufgeschlossen gegenübersteht.
Letztendlich kann die notwendige Sach-
kunde der Firmen durch einen öffentlichen
Teilnahmewettbewerb mit anschließender
beschränkter Ausschreibung sichergestellt
werden.

Positiv kommen die fachlichen Hinweise
bei Fehlentwicklungen oder Nutzungsän-
derungen und damit veränderte Pflegean-
forderungen vonseiten der Unternehmen

an. Die Verwaltung wird dadurch entlastet
und stützt sich gerne auf das Kow how und
die Hinweise der Firmen. Ein beispielhafter
Optimierungspunkt ist  momentan noch die
aus ökologischen Gründen zeitgenaue Mahd
und Abfuhr des Mähguts. Mit der hier ge-
forderten Flexibilität in der Arbeitsorgani-
sation können sich Fachfirmen positiv her-
vorheben.

Sowohl in der öffentlichen Hand als auch
in der Immobilienwirtschaft ist damit zu
rechnen, dass durch Personalreduzierun-
gen und Umstrukturierungen mittel- und
langfristig mehr Grünflächenpflege verge-
ben wird. Herne tendiert momentan noch
dazu, ausschließlich das so genannte Mas-
sengeschäft wie Rasenmahd, Laubbeseiti-
gung, Papierkorbentleerung und Säube-
rungsarbeiten zu vergeben. Gründe hierfür
liegen in der oftmals mangelnden Qualifi-
kation der Anbieter sowie in dem Anliegen,
dass der fachbereichseigene Regietrupp sei-
ne Qualifikation in den hochwertigeren An-
lagen beweisen möchte.

Grünflächenpflege hat Zukunft
Günter Daiß aus Waiblingen hat aus sei-

nem Pflegebetrieb, Gartenpflege von Daiß,
ein eigenes Profitcenter gemacht. Das Un-
ternehmen macht 30% seines Umsatzes mit
Pflegeaufträgen in öffentlichem und Immo-
biliengrün. Daiß sieht seine Stärken in der
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Anstelle einer engen Zusammenarbeit
von Bauherren, Planern und Unterneh-
mern im Sinne einer qualitätsvollen und
Kosten sparenden Betreibung des
Objekts werden gewöhnlich die Mitwir-
kenden nacheinander beteiligt. Die Fol-
gen sind Kostensteigerunge und Unsi-
cherheit in der Vorgehensweise.

Der Anschluss der Böschungsneigung
an die Betonkante funktioniert nicht.
Nachträglich müssen bauliche Änderun-
gen zur optischen Verbesserung und
Pflegbarkeit erfolgen.



Prozessorientierung, in der Termintreue
und in der Schlagkraft. Pro Tag können sei-
ne Mitarbeiter 15000 qm Rasenflächen mä-
hen. Von der Konkurrenz hebt er sich
durch die Aufstellung und Einhaltung von
exakten Pflegeplänen ab. Die Bauleiter der
Auftragnehmer werden durch den gerin-
geren Kontrollaufwand erheblich entlastet.
Eindeutige Beschreibungen und Pläne ver-
einfachen die effektive und kostengünstige
Arbeitsweise. Daiß begrüßt es, dass immer
mehr Auftraggeber durch öffentliche Teil-
nehmerwettbewerbe von vorneherein aus-
schließen, dass Firmen mit fehlender Sach-
kunde zum Zuge kommen.

Zuverlässigkeit, hohes Engagement und
bedarfsgerechte Flexibilität zählen für Wal-
ter Vogel, Gartenbautechniker aus Wald-
bronn auch zu den Erfolgskriterien in der
Pflege- und Unterhaltung. Vogel zieht es
vor, sich bei beschränkten Ausschreibun-
gen der öffentlichen Hand zu beteiligen,
weil dort das Preis-Leistungsverhältnis eher
stimmt. Zunehmende Personaleinsparun-
gen haben in seiner Region die Ausschrei-
bungen der Kommunen erhöht. Wachsen-
den Bedarf sieht er außerdem auf dem Pri-
vatgartensektor, wobei dieser zum Teil sehr
betreuungsintensiv ist.

Billigfirma oder Fachbetriebe? Erfolgrei-
che Fachunternehmen sind kontinuierlich
bereit, ihre Arbeitsprozesse zu optimieren,
sich maschinell bedarfsorientiert auszu-
statten und sich und ihre Mitarbeiter weiter
zu qualifizieren, um sich von Mitbewerbern
abzuheben. Dauerbrenner im Fortbil-
dungsbedarf sind erfahrungsgemäß Pflan-
zenkenntnisse sowie Gehölzschnitttechni-
ken. Des Weiteren können durch die Bera-
tung zur Verwendung, Dauerhaftigkeit und
Unterhaltungsmöglichkeit von Ausstat-
tungselementen und Materialien mit dem
Kunden im Sinne des ganzheitlichen Pfle-
gemanagements mit Bauherren, Planern
und Verwaltern gemeinsam langfristige
Konzepte entwickelt und Kosten eingespart
werden. Die Bereitschaft, die Methoden und
Möglichkeiten des Grünflächenmanage-
ments zu kennen, ermöglicht engagierten
Unternehmen, in allen Planungs-, Bau-, Pfle-
ge-, oder Sanierungsphasen unterstützen
zu können.

Nicht der Neubau, sondern die Be-
standssicherung und Weiterentwicklung
von bestehenden Anlagen mit fachlichem
Blick ist die zukünftige Aufgabe des Land-
schaftsbaus. Wer sich hierfür gut aufstellt,
gehört zu den Partnern von Morgen.
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Akademie Mont Cenis – ehemals
Zechengelände, heute Parkanlage

Foto: Stadt Herne, FB Stadtgrün

Pflegeklasse 3

Pflegeeinheit: 1510 Einzelbäume (Erzie-
hungsphase)

Arbeitsart Pflegehäufigkeit
070 Erziehungsschnitt 1 x
120 Beseitigung von Schnittgut 1x
305 Wässern 6x
410 Boden lockern, Unkraut 
Beseitigen, Säubern 2x
550 Dreibock kontrollieren, 
anbinden 1x

Pflegeklasse 1

Pflegeeinheit: 3150 Wassergebundene Belä-
ge inkl. Bolzplätze

Arbeitsart Pflegehäufigkeit
155 Beseitigung von Schäden 2x
300 Beregnen 104x
455 Säubern, Unrat beseitigen 12x
999 Harken/Walzen 52x

Quelle: Stadt Herne, FB Stadtgrün

Tabelle – Qualitätsstandards Park 
Fortbildungsakademie Mont Cenis

Einzelbäume

Boulebahn im Gebäudeinneren – Sonderfall
einer wassergebundenen Decke 

Pflegeziel Kiefern:
Kiefern im Baumraster. Befestigung am Pfahl. Die Kiefern werden noch um einen Astquirl 
aufgeastet, um eine Dachwirkung zu erzielen.

Qualitätsstandards Park Fortbildungsakademie Mont Cenis


